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Die Deutsche Familien-Zeitung 
Jhr braucht eine deutsche Zeitung in Eurem Hause. I 
Wir brauchen Eure Unterstützung fiir unser erfolg- 

reiche-·- und aufbauende-«- Geschäst» Ohne Eure Hilfe ; 

ist ess- nns unmöglich Euch eine der Zeit entsprechende 
und in Eurer Muttersprache geschriebene Zeitung 
herauszugeben Unser Blatt ist dag- Beste, welches 
im mittleren Nebraska erscheint. 

Der Hinatg-Änzeiger und The Ifree 

Press. eine gute englische Zeitung 

Zusammen kiir nur 821111 
——i 

Katseiläge fiir Iüugmlgs ! 
Sei der Düngung mit Kali undI 

Worsäure gebe man diese, wenn » 

irgend durchführbar, den Sommer- 
früchten schon im Herbst oder im 
hinter-. Besonders ist dieses bei der 
Düngung mit Kainit angebracht Die 
salidiinsgemittel find ianoden Iang- 
sam beweglich, sie müssen daher lan- 

sere Zeit vor der Saat in den Boden 
sebracht werden. Diese Düngemittel 
werden am besten auf die raiibe 
Furche gestreiit und einaekiriibbert 
Muß die Kali.pbospbatdtiiigniizi im 

Frühjahr voraenoiniiien Werden io 

Lebe man das- bochvrozentikie Kali- 
lz und Suberpbospbat 
Jn den meisten Fallen, besonders 

nach Hackfriichtenanban wird Mr die 

Vinterfriichte wohl eine Tiingiiiia 
mitStickstoff schon im Hei-bit not- 

pendig Hein. um die Saaten träftizi 
und widerstandsiäbig für den Win- 
br zu machen. Als Ztickfioifdüngei 
mittel eignet sich hier-in am besten 
das schweielsaure Ammoniak oder 
das Animonialtsuverpboisbbat, weil 
Iet Aininonsiassiicksiessif rein Boden 

Hitarlialten iiiid nicht auzszieimschen 
wird. 

Man giebt den Winterfriickiteii im 

Herbst Vor der Eaat aiif d:e raiibe 

Furche einen Teii der aiiiii..i«-eiiden- 
den Ainiiieninknieiniin aber nicht ftiä 
ket- alis biis iii Ende Tlcxbieinber bin« 
set schon früher-. damit die mein-is- 

bflanzen sisli noch qeniikiend beiixsgkssi 
können. Nach dem Illig-streuen eist 

man dass- Salz leicht ein THE stopf- 
diinqer ciibt nian es- iv friili iriixs niin 
lich im Friilijalin es kann sei-gar auf 
den Schnee gestreut werden. 

Schatz gegen Glatteis. 
Man bestreiche dieSchubsoblen mehr- 
mals mit folgender Mifchung: 50 
Stamm dicken Terpentin, 200 Gr- 
solophonium 50 Gr. Benzin und 
M Gr. Spiritus läßt man in einer 

asche am warmen Ort so lange 
ben, bis die seiten Stoffe jich auf- 

.slöst haben. 

·8ur Entfernung von 

ttntenflecken ans Pa- 
pier bereitet man eine gesättigte 
LUZMS von Bitterkleesalz und be 
streicht mit einem weichen Pinfel wie- 
derholt die betreffenden Stellen. 
such mit einer Lösung von salzfaus 
rent Grün, das in ähnlicher Weise 
mmvendekn ist, erreicht man densel 
sen Zveit 

Ibgefchnittene Blumen 
erhält man lange frisch, wenn man 

like Stiele ungefähr 2 bis Z Zenti- 
Isetet tief in heißes Wasser taii t, fi- 
datauf ·init einein scharfen esser 
Un einer Scheere ungefähr ein 
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Der lebende Leichnam im Gerichts- 
iaal. 

Jn der Universität Tiriiat fand 
unter der ivissenicliaitlxdjken Leitung 
des Professor-Z Baron v. Freytnis 
Loringhaven ein sehr interessant esJ 

Experiment statt. Als wissen-schmi- 
liche juristische Uebung wurde eine 
»che-n.ierschts-iihu g von Studenten 
der Rechtesivissenschittt abgehalten, 
der das bekannte rnnia Tolstoi-;- 
»Der lebende Leichnam« zugrunde 
gelegt war. Tas Trania war voll- 
kommen »in einer gerichtlichen Sond- 
lung unigearlieitet morden, indem 
die Fabel die lriminellen Voraus-· 
setzimiien bildete :«lii·s ber Anklage- 
bciiik Qisziei die South-innen des 
Trankst-H Liii Karenina beziehunng 
weise Protaifmua, ihr zweiter Glitt 
Karenin, das Zigeunerniädcheti 
Musik-u nnd der Lebende Leichnam« 
Protaiiotv — alle vier angeklagt, 
wissentlich betrügeriicherweise die ge- 
setzlichen Hindernisse einer Ehe zwi- 
schen Lifa nnd Fiorenin beseitigt zu 
haben. Jin Mittetpuntt der Äntlakie 
stand Protafjmn der durch jeinen 
siniiilierten Selbst-Mord feiner Frau 
und seinem kvreitnd zu dein and s i- 
nerseits gmiiinicht n eliel icheki Miiick 
verhelfen wollte Linilirend die ver 

sit-glich ausgearinsitete Liiillazierese 
die Breinrateres iiiti liiixiisfiictijdi 
gegen die Existenzber iiixiiiiiq ein-r 

«!ebe:iden Leiche« wenden kennt-J 
Hatte die Verteidigiiiii reicliksct kte 

inglicl.« dkr .L«—.::ikl.ti:-is:i---:«i.· for 

Äniillijtiii die weinen iiiic zuk- 

iten Motive unteran ·»..ii Tie- 
kmiidlitiiS In, die Sizii tue-»W- 
die lange-i Reden d r die I 

ger selir in die Liiiige ioi ii ti-: tkinisfn 

erst in der Nacht ilsr Ende Ta- 
Urteil lautete aus Freiinredniiii iker 

eriten drei Angetla ten. während 

Protailons zu einem Jahre Kot rek- 
tionsanitalt bei-urteilt wurde Tie 
Aula war überfällt, und die inter- 
essante Gerichtsverlmndluna hielt den 

weitaus größten Teil des Publi- 
« kums bis zum Schlusse in Span- 
innig. 

Essik «- 

Gaswafser ist ein gutes Mit- 
tel gegen Ungezieseh das sich in Häu- 
fern einnistet. Man bestreichse sämt- 
liche Ritzen an Wänden, Fußböden 
uiisd Mötbeln damit, und wiederhole 

« 

die Maßregel nicht-molk 
I Blaue Flecke durch Stoß, 
·Schlag oder Fall entstanden heilen 

rasch, wenn man sofort etwas rnit 
Glyzerin angefenchme Stärke oder 
leicht mit Wasser feucht gemachte- 
Kaktoffelniehl daraus legt. Es wer- 
den dadurch IWmtsen ver-hütet 

Um Lisqu in Leser-ie- 
nien zu bohren, benutt man 
am Wänmstrrtenstagch dem 
instit-Weine Fläche anfalt 
entsendet W 
EWUDKMUIÆ 

Kitt für Wassersaflinä 
und Brunnen 9 Teile sehrqu 
stoßenez und geliebtes Ziegelmehl 
und 1 Teil Bleiglätle werden gut 
vermischt und durch Zusatz von Lein 
öl m der gehörigen Konsistenz zum« 
Schwache fertig gemacht Dieser. 
Kitt der kalt angewan t wird, bölls 
das Wasser sehr zurück Er braucht 
Z bis 6 Tagr. bi s er vollkommen er- 

hättet s 

Um blaue Schrift aufl 
Stahl anzubringen, verfährt 
rnan solasndcrtnafzcgu Tor Stahl 
wird so lange erhitzt bis er blau ist. 
Dann trägt man M Scisräst mit Oel- 
fatbe aus« läßt sie trocknen Und brszt 
den Stahl in starkem Essig. Er wirdi 
danach wieder blank. Wenn man min; 
die Oalsarbe mit einem weichen; 
Löwchen und Tervcntinöl absvilchTJ 
bleiben dick Schriftziigc in blauer- 
Färbung kenntlich. 

Blechgefchitr remjgt man- 
am vorteilhaft-Ilion wenn man ge-; 
wöhnlsichem Pntzpulvcr etwas Epikik 
lus bannt-nat nnd mit d:cse:n Brin 
das Geschirr mittels eines wollenen 
Läppchcnå lrältjg abkelbt nnd mit 
einem weichen Indus nachrribl Man 
lann auch eine Mischnng von Weide 
uni- Tdrpentinöl ver-wenden Jst 

.dag Blccmeschärr ftlron alt nnd nåklrl 
mehr glänzt-Ha ist«-zuckt man mit 
feinem Zif-;nirgcllcinisn oder mkx 
Sand oder Soda. 

You 
M az- 
Tal-e 
to One ! 
Man 
But an adveniseweat in 
this paper tslks to the 
wbolc community. 
Catel- rhe Idea ? 

Kind-r Ich-solch 

IAcIl chfcilcks 
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Die Er«;:chung ist die Hochschule 
des Herzens; 

l 

Jede Gute-OR 
sen- inan den seM 

deutscher. englischer und fett auch 
französischer Staatgmänner unde- 
dinaten Glauben schenken welkt- is 
müßte man annehmen, daß Wicht-I 
den Kaki-retten der drei Länder eitel 
Friede und Freundschaft her-richten 

Der britilche Kriegsniinistet Hal- 
dane hat bekanntlich persönlich in 
Deutschland fiir freundschaftliche Be- 
ziehungen zwilchen dem englischen 
und dem deutschen Volke Stimmung 
gemacht und erklärt jetzt, daß er mit 
dem erzielten Erfolge lehr zulrieden 
sei. Aus Frankreich kommt dazu dlk 
allerdings noch nicht amtlich bestätigte 
Mitteilung, daß Berliner und Pati- 
ser Diploinaien eifrig mit den Vor- 
bereitungen siir eine Zufammenlunjt 
des Deutschen Kaisers mit dem Pra- 
fidentcn der französischen Republik, 
Herrn Falliered, beschäftigt seien. 

Was will man noch mehr? 
»Die Friedensireunde sehen ihre 

lühnsten Wunsche in Erjullung ge- 
henl 

Jedoch: 

Zwischen Lipp und Michesrand 
schwebt der finstern Mächte Hand. 

Die finstern Möchte sind in diesem 
Falte die politischen Brunnen-terms- 
ter, jene gelockt-mäßigen Ort-ek, die 
vor keinem Mittrt suruccschrecketh 
wenn es irenndschaititche Annaheruni 
gen zwischen den drei Nationen zu 
hinter-treiben sitt· Diese finstern 
Mast-te ruhen nicht, 

Wie Lang ist ed her, daß der Leiter 
der Auslarkwoiitic Großvritanniens. 
Sir Edward Greci herzliche Worte 
uder den Kanat rief und die Versiche- 
rung Aiiyuiiigtr. Daß England dem 
Deutschen Reiche auch greifbare Be- 
weise seiner ehrlichen Freundschaft 
tieFern wolle· Aus beiden Seiten dec- 
Knnals sollte man den Worten des 

Pråtischen Staatitnannes tauten Vei- 
a 

Wie schnell ais-er sollten die Zweif- 
ler recht betonnneni 

Es bedurfte nur der Verurteiiung 
des britischen Sprungs Stcwart, mu 
in England alle guten Vorsiiye nnd 
schönen Versprechungen über den 
Hausen zu werfen. Statt der Frie- 
densschalmei ertönte sosort die Kriegs- 
dromntete. « 

Bemerkenswett ist eg, daß gerade 
unter den schlimmsten Heeren Man- 
ner deutschen Blutes sich befinden. So 
der Freiherr Herbert v. Reuter, der 
Ches des ausgesprochen deutschieindi 
lichen Reuterschen Telegravhenbui 
reau5. So der Herausgeber der 
«Cnglis«h Resoiew« Sir A. Mond, der 
Sohn des bekannten deutsch-engli- 
schen Großindustriellen Tr. Ludwig 
Mond, der in dankbar-er Anhänglich- 
keit der Universität Heidelberg ein 
großes Vermächtniß Gestiftet bat. 
Tieser Eir Mond empfahl, als der 
Maroktohandel eine böse Wendnnq 
in nehmen drehte: Ein Bündnis-; nnt 
Frankreich durch dick nnd diinn und 

Ueberrumveiunig nnd Zerstörung der 
deutschen Isisttei 

Wskiictlichernwise bat-ten die britiichen 
Ztaatsniiinner mehr Verantwortlich- 
keitsaeiiibl als der baibdentsche Zir 
A. Mond und seine Mitirltrcien Tie 
Staatömänner wollten keinen Krieg 
mitfesseln der menschlichekVoraussicht 
nach in einen Weltbrand ausarten 
mußte. Dieses Veranhvortlichkeitss 
neiiihi nnd die Furcht Ver dem Ans- 
nange des Abenteuer-Es biiden beuie 
noch die beste britisrbe Friedens- 
gewähr. 

« — 

Womng vor einer Winkelausfkels« 

Eine 
anstaltei im 
Jahre-: in den 

innig. 
»Liguc umlie- la misser ver-- 

mbruar »Tai-z cik is- 

M lerioiz de la Ein-« 
mC 25 Nur Pi rni Eimrron it: Tun-. il 
eine 

cc 1nomie 

notice, 
aus-". 
die Aufschrift 

»Wir-Mitw» gutem 
LWes n-« » is re 

Titiels it Tuch nie- 
Jlliiiimtuk cu. Hain-ne 

Llswolil das Prkkiriisimi oben 

Ilioimle d·-" 
klits- Indu- 

njtxisi Ti- 
Tit-pli- 

UND 

»Alle de Bari-J« und 
das Pariser Stadtwavpen zeigt, hatt-i 
deli es sich offenbar um eine der vie-! 
len angeblich zu wohltätigen Zwecken 
veranstalteten Winkelanssicllimgem 
vor deren Beichickung von der 
»Stiindfgen Aitsstellungstommission 
für die deutsche Industrie« um so 
mehr geivariit wird als laut Reales 

Wem die Jury befugt sein foll, cme 

zunbegrciit Zahl« von Auszeich- 
nungen ( jiomy zu verleihen. 

i Eis »den-gelitt-« Ist-met 
« Auf der Rose-Form in der Nähe 
ivon Zomsville. Ohio war dieser Ia- 
We große Wäsche und der Eigentümer- 
Im Landermau var seiner Frau 

wm Besorgeu der Wäsche behilflich, 
sich das iür einen guten Ehe- 

jin-Um geziemt. falls er nichts Besse- 
res zu tun hat. Als es an das Auf- 
hä en der Wäsche ging, reichte die 

ndene Waschleine nicht aus · 

feine weitere mußte gezo en werden 
und als Träger war ein rett anzu- 

I nageln Dieses zu besorgen wurde 
von Landerman übernommen, der bei 
dem Ansageln aber das Unglück hat- 
te, feinen Zeigeiinger mitsammt dem 
Brett lo fest anzunagelm daß Frau 
Lasdetman ihre liebe Not hatte, ils-» 
reif Mann wieder loszubtinsea Der! 

Fies- virs sum-Lied werden miiis ( 
M 

soo- s-- 

TMIIMM Echhk 

W Its. des Ue staunst-tm des 

Muse- Ienu mes- sti. 

Aus PeterMM wird gescheit-dem 
TM Mö 1911 wurde einem ac- 
mäiien Moifejenfm der unter der 

snslage da Beteiligung an einem 
Raubüberiall cui einetckfenbahnzus 
nnd an der Ermordung eines Bahn- 
schoffnees stand, im Untersuchungs- 

äefänsnii zu Jekotekinoflss die An- 
ageokte eingedändigt. 
MoMejenko ersah aus AM- 

stück, daß seine Sehebte der Polizei 
das Verbrechen verraten hatte; die- 
Iec Umstand sowie die khm dkoäende codessttafe wirkten aus den age- 
klagten so stark, daß er plöilich start 
Intücksiel und unbeweglich tiequ 
blieb. Alle Versuche. ihn aus diesem 
Zustande zu erwecken, scheiterten- 
Moissejenko vers-lieb in whatsin 
Schlos, ohne Nahrung su neu zu » 

nehme-n, vorn 21. März bis zum M. 
April. Dann wurde er aus dem Ge- 
fängnis ins Lanthmipual ge- 
bracht, wo ihm auf tünstlichern Wege 
die ganze Zeit Nahrung zugeführt 
wurde. Erst in lenter Zeit ist into- 
fern eine Veränderung in dem Zu- 
stande des Patienten eingetreten- 
ols er imstande ist, die Speise zu 
lauen und von Zeit zu Zeit sogar sie 
mit eine-m Löffel zumMunde zu sub- 
ren. So liegt der Mann im lethargis 
schen Schlafe nun schon mehr als 
zehn Monate 

Das Eigentümliche an seinem Zu- 
stande ist, daß er alles hört und ver- 

steht, was um ihn vor sich geht; io 
reagiert er. wenn der Krankenwiirs 
ter ihn ausfsordert zu essen; auch ist 
er imstande, sich ohne fremde Oiiie 
von einer Seite aus die andere zu 

drehen. Beim Oesinen der Augenli- 
der löszt sich der Augapiel nicht sin- 
den, weil er ihn zurückkam 

Der Oberargt des Despite-U der 
die Jedendige Leiche« kürzlich vor 

einem Auditoriuin demoustriert hat. 
stell-te iest, daß die Ahnung sast nicht 
bemerkbar ist und daß das Körper- 
qewicht desPatienten nicht dem eines 
normalen Menschen entspricht: die 
Temperatur hält sich unter 37&#39; T, 
keagiert aber sehr rasch, wie bei Kin- 
dern, je nach der Qualität der Spei- 
sen: der Puls war ansangs sehr 
langsam, hat sich jedoch in letter 
Zeit beschleunigt wie überhaupt 
nach der Ansicht des Arztes, bedeu- 
tende Fortschritte im Gesundheitszus 
stande zu konstatieren sind; die-te 
Fortschritte geben Aussicht aus Ge- 
nehmer 

Nach einem im Januar abgegebe- 
nen Gutactrten einer Tselenation des 
Vezirssaeriebtes ist Moiiieienlo ini 
Augenblick der Veriibuna des Ver- 
brechen-s normal gewesen 

Mittelalterliche Tesiniektion. 

Man sollte meinen, das-, von einer 
Tesiniektiotn die ietzt von so unge- 
heurer Wichtigkeit siir den Schutz ne« 
gen Krankheiten geworden ist ntcht 
sriilier die Rede genicsen sein lonnte, 
alZ der Mensch zu einer tla ren Er- 
lenntnis der onst-know d b der an- 

steckendin Kraft der Kraiifbeitsteiine 
gelangt war. Ta n nniszten aber wie- 

der tuniichst die Krankheits-sei me selbst 
erkannt sein. Tennoch ist man schon 
ziemlich sriib auf dem Wege des Ver- 
suchs zu einer Ilrt Teeinieltion ge- 
langt, wie ja auch nebeitiast Vor- 
stellungen von dein Wesen der An- 
stectung schon seit langem im Men- 
schen entstanden waren. Jedeniallö 
war dar- M: tteialter mit seiner Al- 

cketnie menii dazu get-innen erliebiichei krertsrtm tti :.i d .«»"es r .Ii. aitnng ii ze. 
tinett Use-« End-te ::: unbestimmter 
ttnd lit:,;i«re,;i".!cr ist s-» nach kett 
Eigenschaften mancher wennsctienjiep 
bindungen, tain aber zu keiner Ent- 
deckung, das-, eine von ihnen imstande 
sein konnte gegen die Verlieerunnetu 
der Pest, der Cholera und andererl 
Epideinien wichtige Dienste zu leisten. 
Die erste -Zchriit, die sich in einer 
mehr ernsten nnd gründlichen Weist-. 
mit ansteckenden nnd deiziniiiierenden 
Stoffen beschäftigt war eine Abhand- 
luna von Pringel aug- der Mitte dei- 
18. Jahrhundert-In Darin sind gegen 
50 Versuche beschrieben, in denen der 
Verfasser die Wirkuna verschiedener 
Stoffe in toechselnder Menge auf die 
Erhaltung von frischem Fleisch zu 
tiriisen beabsichtigte Er benutzte da- 
bei unter anderem gewöhnliches Salz, 
Schmach die essigsauren Salse von 
Ammoniak und Kali, Salbeter Bo- 
rar, wann-sen Aloe und Bemsteins 
saure. Die Experimente wurden in 
recht planmäßiger Weise durchgeführt 
und verdienen auch beute noch eine 
mehr als historische Beachtung. Prin- 
gel brachte die verschiedenen Stofse 
nach ihrer desinfizierenden oder viel- 
mehr konservierewden Wirkung in 
tn eine bestimmte Reihenfong indem 
er zu ihrer Schiitung die Wirkung 
einer bestimmten Menge von gewöhn- 
lichem Salz als Einheit aufstellte. 
Die Uchertragung des Schimmelo 
durch winzige Körperchen aus der 
Lust, sowie die Entstehn der Ma- 

aus Fliegenei-en istnfogar schon 
im 17 Jahrhundert durch den großen 
italienischen Gelehrten France-ca 
Redi nachqsviesen worden 

Jedermann besibt gerade so viel 
Eitelkeit nie er Vorstand braucht. 

M und man sollten sich its-s 
ein bischen die sont W 
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Braudeie Trauerfeier 

Eine der Gelegenheit seht angemessene 
zeiee wurde sue Sonutqg in dein Bran- 

Deti Theater in Onmha zu Ehren des in 

dem schrecklichen Tit-nie Disqfter um- 

Iekosnnenen Herrn Ein-il Brundeis ed- 

;ehslten. Eine ungeheure Menschen- 
msse hatte sich dort eingefunden, unt 

sein angesehene-i Bürger Den-has die 

letzte Ehre zu erweisen. Iui der Bühne 
Des Theaters befand sieh ein von Tau- 

senden von Blumen umgebenei Bild des 

Verstorbenen, und zu beiden Seiten des- 

selden sparen mit Schwarz dehnngene 
sehnen angebracht, welches nicht per- 

fehle einen tiefen Eindruck auf die Un- 

pefenden zu nie-then Grabgefänge wur- 

den gesungen und in ethedenden Weiten 
sent Dahingeschiedenen ein treues In- 

venken bewahrt. 
— 

:: Eine gut gelungene Ueberraschung 
bereiteten Herr Adolph Voß und Frau- 
rein Ottie H. Giese ihren vielen Freun- 
Den,:indem sie sich Sonnabend Abend in 

sIer Stille trauen ließen. Das junge 
Brautpaar ist hier gut bekannt und er- 

freud sich einer großen Beliebtheit. 
:: erdor Yosi, welcher früher in 

Wolbachg Laden beschäftigt war und siir 
lange Zeit ein Mitglied der hiesigen 
Freimilligen Ieuerwehr mar,starb Sonn- 

lag in Sharvnee, Okla. Sam Herter 
oon hier reiste Montag dorthin, um die 

Leiche von bort nach Hasiings zu be- 

gleiten, ioo die Beerdigung stattfand. 

:: Ter Plattdeutsche Verein hat es 

sich nicht nehmen lassen, den Pflanzungs- 
lag in gebührender Weise tu feiern. Eine 

große Anzahl Mitglieder hatte sich in 

dem schönen. dem Verein gehörenden 
Heime eingefunden, und nicht weniger 
als fünfzig Bäume wurden in dem Parke 
angepflanzt. Hurrn für die Plaudern- 
schen! 

:: Herr und Frau Paul Weinhold fei- 
erten letzten Sonntag die zwanzigste 
Rückkehr ihres Vermöhlungstages. Eine 

Anzahl ihrer Freunde überraschte das 

Hochzeittipaar am Abend, indem sie dein- 

selben einen ganz unrrsarteten Besuch 
abstatteten. Ia jeder der Gäste mit 

etwas Gutern zu essen versehen war, 

nahm es nicht lange einen seinen Doch- 
zeitsschmauå austutischen, dein auch tüch- 
tig zugesprochen wurde, und wurden sehr 
vergnügte Stunden oerlebt. 

Martin: 
belgifdtcr .;«tz1--c7cngst chiftrirt No. 
46,764. Alkm- 13 sahn-. Gewicht 
2000 Pfund. 

Wird während der Eaiion 1912 
auf meins-r Form stehen, eine halbe 
Meile Züdnnsst vom Hospital 

Heut-n Henne, Eiter-ich 

chkclisfe Mauisksw 1182 l l26655): 
Jmportjrtts Shiro Hengst Dieser Hengst ist die richtige Sorte, nie- 
drig mit extra reine-n slnochen und 
wiegt etwa eine Tonne 

Styls 46764: 
Registrirler amerikanische Trot- 
ter, 1320 Pfund, G Jahre alt. 
Zlandard Zucht. Krylc ist der 
größte und beste Trottingssengst 
im Small-. Schnelles Pfkkkd PL- 
Melle in l:ll9. 

Diese Hengste wurden beide vom 
Zumtsthtspektor untersucht nnd im 
besten Zustand qesimden 

Kommt nnd seln diese Pferde, ehe 
sle Eure Stufen decken laßt. Beide 
werden täglich der lSUL Saison im 
meinen Stall l Block westlich vom 
Conrt Hause stehen 

Mels E. Messe-, Eigenth« 
—-.«p-—« 

sm- sum-n 
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